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Die Reise zum Samichlaus
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Spät in der Nacht sass Robi, der Roboter, hinter seinen Büchern. Roboter benötigen nicht viel Schlaf.

Der wertvollste Besitz der Gärtnerei (Robi & Tobi) war die Nuss eines Lebkuchenbaumes. Leider wollte aus dieser Nuss kein Baum wachsen Selbst Tobi, der Dinosaurier, der mehr als nur einen grünen Daumen hatte, ja angeblich sogar die Sprache der Pflanzen sprach, war ratlos. Doch in dieser Nacht hatte Robi in einem Menschologiebuch die treffende Stelle gefunden. Darin las er Folgendes:
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„Der Samichlaus ist ein Mann mit grossem weissen Bart. Er lebt weit oben im hohen Norden in einer Hütte tief im Wald verborgen.

Jeden Winter besucht er alle Kinder und schenkt ihnen Nüsse, Mandarinen, Kekse, Schokolade und Lebkuchen.

[image: image31.png]


[image: image32.png]S
«/.‘.

IS
\‘\ i v,@

IE\-: @%%_ S

@W

1

&/



[image: image33.png]


Diese Lebkuchen wachsen an einem Lebkuchenbaum, der beinahe so selten ist wie der Schokoladenbaum. Seltsamerweise kann dieser Baum, welcher aus einer Nuss heraus wächst, nur im Norden - und dort wiederum - nur im Garten des Samichlaus wachsen.“ 

Ein neues Abenteuer hatte begonnen…
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Am nächsten Morgen packten Robi und Tobi ihre Lebkuchen-Nuss in einen Rucksack.

Zu einem so grossen Abenteuer wie die Reise zum Samichlaus wollten sie ihre Freunde Fritz und Sophie mitnehmen. 

Sophie, die Elefantendame, hatte Bedenken: „Ist es im Norden beim Samichlaus nicht zu kalt? Hat es im Norden nicht schon Schnee?“

Fritz der Kater war bei jedem Abenteuer sofort dabei: “Unsinn! Wir haben erst Herbst, da schneit es nirgends. Am besten nehmen wir gleich den nächsten Zug.“ „Aber von unserem Dorf aus fährt schon seit Jahren kein Zug mehr“, entgegnete ihm Sophie. 
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„Wir haben eine Rangierlok mit Anhänger, die zu einem Bahnhof im hohen Norden geliefert werden muss. Das ist genau was ihr braucht und wir benötigen jemanden, der die Lok dorthin fährt“, frohlockte der ältere von Robis Bruder. 

Voller Freude sprangen die vier Freunde auf den Rangierzug. Zum Glück war Sophie eine sehr schlanke Elefantendame und hatte deshalb genug Platz im Anhänger.
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Gleich zu Beginn der Fahrt erwies es sich als grosses Glück, Sophie dabei zu haben, denn die Schienen waren durch einen Baumstamm und Steine versperrt. Für Sophie war es ein Leichtes den Baumstamm in den Fluss neben den Schienen zu werfen.
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Die Fahrt in den Norden führte durch tiefe, unheimliche Schluchten, über hohe Viadukte und durch viele dunkle Tunnels. Sophie musste in den Tunnels jedes Mal den Kopf einziehen und wenn sie in die Schluchten hinunterschaute wurde ihr übel.

Die vier Abenteurer passierten unzählige Kehrtunnels. Sie wurden zeitweise das Gefühl nicht mehr los, ständig im Kreis zu drehen,

Endlos schien die Reise, doch Robi steuerte die Lok sicher und ohne Probleme weiter und weiter Richtung Norden bis die Schienen plötzlich endeten.

Sie hatten ihr Ziel erreicht, den letzten Bahnhof im hohen Norden.
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Der Bahnhofsvorstand fand grosse Freude an seiner neuen Lokomotive und bedankte sich herzlich. Leider wusste er keine genaue Antwort auf die Frage, wo der Samichlaus wohne: „Der lebt noch viel weiter im Norden. Dort kommt ihr aber nicht hin, denn es fährt kein Zug, kein Bus und kein Auto in jene entlegene Gegend.“ 
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Fritz hatte hinter dem Bahnhof einen Fluss entdeckt, der Richtung Norden floss und hatte einen Geistesblitz.

„Lasst uns diesen Baumstamm nehmen und darauf rudern“, sagte er und zeigte auf den knorrigen Baumstamm, den Sophie sofort ins Wasser schob. Robi hasste Wasser, doch bevor er sich eine Ausrede ausdenken konnte, trieb er schon zwischen Fritz und Tobi auf dem Baumstamm mitten im Fluss.
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Während Sophie den Baumstamm den Fluss hinunter lenkte, fiel niemandem der Reiter, auf der ihnen folgte.[image: image39.png]
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Plötzlich vernahmen die vier Freunde ein Rauschen, das immer lauter wurde. „Ein Wasserfall!“ schrie Fritz, der als erster begriff, was dies bedeutete. 

Sophie gelang es mit letzter Anstrengung den Stamm zu der Insel in der Mitte oben am tosenden Wasserfall zu lenken.
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Nachdem Fritz dies getan hatte, warf der Indianer ein zweites Seil herüber, das Fritz weiter oben am Baum befestigte. Fritz wagte sich als erster über die improvisierte Brücke. Von seinen Freunden war er der geschickteste Kletterer.
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Ihm folgte Robi mit sichtlichem Unbehagen, doch auch er und die Nuss in seinem Rucksack blieben trocken. Tobi reichte ein Seil um langsam aber sicher das rettende Ufer zu erreichen.

Sophie traute diesen dünnen Seilen von Anfang an nicht, wie sollten diese das Gewicht eines Elefanten aushalten.
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Oh Wunder, es ging alles gut. Doch als Sophie zum letzten Schritt ansetzte da passierte es. Eine Schrecksekunde! Ein Knall, das Tragseil riss, aber Sophie konnte sich gerade noch mit den Vorderbeinen am rettenden Felsen festhalten. Es brauchte die Hilfe all ihrer Freunde, des Indianers und seines Pferdes um sie auf den sicheren Felsen zu ziehen. 

„Ich sah euch den Fluss herunterfahren und hab mir gleich gedacht, dass kommt nicht gut. So bin ich euch nachgeritten“, erklärte der Indianer sein überraschendes Erscheinen. 

Es war Abend geworden und der Indianer lud die Fremden in sein Zelt ein, das er Wigwam nannte
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Zusammen brieten sie Würste über dem Feuer. Robi fand das lustig, auch wenn er keine Würste ass, und Sophie war froh um die Äpfel. „Soso, einen alten Mann mit Bart sucht ihr?“ sprach der Indianer, nachdem ihm Fritz den Sinn ihrer Reise erklärt hatte: „Das kann nur der alte Bauer sein, der mit seiner Frau am Waldrand lebt.“
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In dieser Nacht schliefen die vier Freunde im Wigwam. Am nächsten Morgen verabschiedeten sie sich dankend und machten sich auf die Suche nach dem Bauern.
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Die zwei Bauersleute waren erstaunt, aber erfreut über den unerwarteten Besuch. Sie erklärten jedoch, dass der Samichlaus noch viel weiter oben im Norden wohne. 
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„Meine Frau kann euch mit unserem Flugzeug dahin fliegen,“ schlug der Farmer vor, „doch zuerst einmal müsst ihr etwas essen.“ Es gab Kuchen und Tee und für Robi sogar ein paar rostfreie Schrauben.

Die vier Reisenden waren noch nie mit einem Flugzeug unterwegs und deshalb sehr aufgeregt. Die Aufregung nahm noch zu, weil sie je einen Fallschirm erhielten. Mit Ausnahme von Sophie. Sie erhielt drei! 

Der Bauer winkte ihnen beim Wegfliegen nach. Es war ein wunderschöner Flug, ohne Turbulenzen und mit einer traumhaften Aussicht.
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Im hohen Norden, wo die Berge weiss waren, rief ihnen die Pilotin zu, dass sie am Ziel seien und abspringen sollen. Zeit zum Nachdenken blieb ihnen zum Glück nicht. Der Reihe nach sprangen sie aus dem Flugzeug. Ihre sechs Fallschirme öffneten sich sofort. 

Fritz war der einzige, dem dieses Schweben mit dem Fallschirm gefiel. Doch ausgerechnet er blieb in einem Baum hängen. 

„Holt mich hier runter!“ schrie er verzweifelt und zappelte hilflos im Baum hängend. Es brauchte die vereinte Hilfe seiner drei Freunde, um die Seile zu lösen und Fritz aus dieser misslichen Lage zu befreien. Sie sahen sich um.

Die Pilotin musste sich verschätzt habe, denn weit und breit war keine Samichlaushütte zu sehen. 

So beschlossen sie sich zu, den weissen Schneebergen hinauf zu wandern, in der Hoffnung von dort oben mehr zu sehen. 

Als die Wanderer den ersten Schnee erreichten, baute Robi zwei Schlitten aus herumliegenden Holz und den mitgenommenen Seilen von den Fallschirmen. Robi ist sehr begabt in solchen Dingen.
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Die Freude am Schnee war dann aber vorbei, als ein Schneesturm aufkam. Sie waren froh um die warmen Kleider, die Tobi aus den Fallschirmresten genäht hatte. Tobi kann sehr schnell nähen, sogar einen Dinosaurier Wintermantel fertigte er innerhalb von wenigen Minuten an. Es fing an dunkel zu werden und vor lauter Schneegestöber sahen sie ohnehin nicht wohin sie gingen. Unsere vier Freunde hatten sich hoffnungslos verlaufen.

Plötzlich tauchte vor ihnen ein von Rentieren gezogener Schlitten auf. Darin sass ein Hase und fragte sie überrascht: „Was macht denn ihr hier draussen bei diesem Wetter?“ Fritz antwortete schlotternd vor Kälte: “Wir suchen den Samichlaus.“
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„So ein Zufall!“ rief der Hase, „Ich wohne zur Zeit beim Samichlaus. Im Winter helfe ich ihm jeweils aus, weil ich dann selbst nicht viel zu tun habe. Mein Name ist übrigens Osterhase. Steigt ein! Ich bringe Euch zum Samichlaus“ 

Der Samichlaus empfing die Reisenden aus dem Süden mit grosser Freude und lud sie ein zu Tee und Kuchen.

Noch grösser war seine Freude bei der Übergabe der Lebkuchenbaumnuss, die Robi den ganzen langen Weg im Rucksack mitgeschleppt hatte.

Stolz zeigte der Samichlaus Tobi seinen winterfesten Garten in dem die erstaunlichsten Bäume wuchsen. Da gab es einen Christbaum neben einer Dattelpalme, einen Zimtsternenbaum, ein Nüsschenstrauch und ein Mandarinenbäumchen. In diesem Garten sollte auch der Lebkuchenbaum von Robi und Tobi wachsen.

Die vier Freunde erholten sich von den Strapazen der letzten Tage und verbrachten die meiste Zeit damit Schneemänner zu bauen
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Nach Weihnachten fuhren alle mit dem Osterhasen nach Hause.

Zur grossen Überraschung klopfte ein Jahr später der Samichlaus an der Tür. Er brachte ihnen Lebkuchen vom neu gewachsenen Lebkuchenbaum. Und dieser schmeckte vorzüglich!
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Auf diese Insel retteten sich die Vier und schauten entsetzt ihrem Baumstamm nach, der eindrucksvoll hinabstürzte und in der ungeheuren Tiefe verschwand.





„Kann ich euch irgendwie helfen?“ fragte eine Stimme.


Am Ufer des Flusses stand ein Indianer mit seinem Pferd.


Ohne ihre Antwort abzuwarten warf er ihnen ein Seil zu. „Bindet es am Baum fest“, rief er hinüber.








Die schnelle Fahrt hinunter ins Tal machte ihnen riesig Spass. Der Sturzflug am Ende trugen die vier mit Fassung, denn die Landung war weich.
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„Wir können meine Brüder fragen, ob sie uns eine Lok ausleihen“, schlug Robi vor. Die zwei Brüder von Robi bauten nämlich Rangierloks, Kranenwagen und ähnliche Schienenfahr-zeuge bauten. Sophie willigte ein.
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